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Kunst und Bibel 

„Melting Men“ ist der populäre Titel für eine Reihe von Kunstaktionen der 
brasilianischen Künstlerin Néle Azevedo, geboren 1950 in Santos Dumont, 
Brasilien. Diese Arbeit besteht aus zahlreichen kleinen, menschengestaltigen 
Eisskulpturen, die auf öffentlichen Treppen oder Plätzen platziert werden.  

Die Figuren sind ca. 20 cm groß und bestehen vollständig aus Wasser. Sie 
werden mithilfe von Silikonformen gegossen, tiefgefroren und anschließend 
innerhalb einer kurzen Zeitspanne an öffentlichen Orten installiert. Die Aktion 
dauert in der Regel nur etwa 30 bis 60 Minuten, da die Skulpturen rasch 
schmelzen.  

Die Installation wurde erstmals 2005 realisiert und seitdem weltweit an ver-
schiedenen Orten gezeigt, darunter in Berlin, Paris, Havanna, São Paulo, Por-
to, Belfast, Rom und Birmingham. Obwohl die Skulpturen oft mit Klimathe-
men in Verbindung gebracht werden, liegt Azevedos ursprünglicher Fokus auf 
der Fragilität des menschlichen Daseins. Die Vergänglichkeit der Eismänner 
verweist auf die Vergänglichkeit des Lebens und des Gedenkens. Azevedo 
versteht ihre Arbeit als „Anti-Monument“ im Gegensatz zu heroischen, dauer-
haften Denkmälern. 
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Geistlicher Impuls  

 

Zeit 

Liebe Gemeinde, 

wenn Sie diesen Gemeindebrief in 
der Hand halten, dann sind es nur 
noch knapp vier Monate bis Weih-
nachten und nur wenig länger bis 
zum neuen Jahr. Ich ertappe mich 
immer häufiger bei dem Gedanken: 
Wahnsinn, wie die Zeit vergeht. Das 
mag auch mit dem Älterwerden zu 
tun haben. Aber ich merke, dass es 
jüngeren Menschen nicht viel an-
ders ergeht. Vielleicht ist dies ein 
guter Anlass, einmal grundsätzlich 
über die Zeit nachzudenken. 

Zeit ist das unsichtbare Medium, in 
das unser Leben eingebettet ist. 
Zeit fließt, ohne innezuhalten, doch 
ihr Fluss ist für uns nicht konstant: 
Ein Augenblick der Freude vergeht 
wie ein Lufthauch, während sich ein 

Moment des Schmerzes wie eine 
Ewigkeit dehnt.  

Kein Wunder, dass das Nachden-
ken über die Zeit die Geschichte der 
Menschheit begleitet. Der griechi-
sche Philosoph Heraklit, der um 
500 vor Christus lebte, hat Zeit als 
einen dynamischen Prozess der Ver-
änderung beschrieben. „Alles fließt“ 
war seine berühmte Kurzformel, mit 
der er das Wesen der Zeit beschrie-
ben hat - eine Beschreibung, die un-
mittelbar einleuchtet.  

Ebenso einleuchtend ist eine bibli-
sche Meditation über die Zeit, die 
im 3. Jahrhundert vor Christus ent-
standen sein dürfte und sich im 
Buch Kohelet - in der Lutherbibel 
heißt es „Prediger Salomo“ - findet. 
 
Für alles gibt es einen Zeitpunkt, 
und Zeit gibt es für jedes Vorhaben 
unter dem Himmel: 
Zeit zum Gebären 
und Zeit zum Sterben, 
Zeit zum Pflanzen 
und Zeit zum Ausreißen des Ge-
pflanzten, 
Zeit zum Töten 
und Zeit zum Heilen, 
Zeit zum Einreißen 
und Zeit zum Aufbauen, 
Zeit zum Weinen 
und Zeit zum Lachen, 
Zeit des Klagens 
und Zeit des Tanzens, 
Zeit, Steine zu werfen, 
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Geistlicher Impuls  

 

und Zeit, Steine zu sammeln, 
Zeit, sich zu umarmen, 
und Zeit, sich aus der Umarmung zu 
lösen, 
Zeit zum Suchen 
und Zeit zum Verlieren, 
Zeit zum Bewahren 
und Zeit zum Wegwerfen, 
Zeit zum Zerreißen 
und Zeit zum Nähen, 
Zeit zum Schweigen 
und Zeit zum Reden, 
Zeit zum Lieben 
und Zeit zum Hassen, 
Zeit des Kriegs 
und Zeit des Friedens. 
Welchen Gewinn hat, wer etwas tut, 
davon, dass er sich abmüht?         
Ich sah, was Gott den Menschen zu 
tun überlassen hat.                        
Alles hat er so gemacht, dass es 

schön ist zu seiner Zeit.  
Auch die Ewigkeit hat er den      
Menschen ins Herz gelegt, nur dass 
der Mensch das Werk, das Gott    
gemacht hat, nicht von Anfang bis 
Ende begreifen kann.  

(Kohelet 3,1-11 nach der Überset-
zung der Zürcher Bibel) 
 

Das ist eine andere Wahrnehmung 
der Zeit, als sie Heraklit beschrieben 
hat. Der Prediger Kohelet beschreibt 
das Leben in Gegensätzen. Er zählt 
sie auf wie ein Gedicht: Zeit zum Ge-
bären und Zeit zum Sterben... Fast 
trotzig reiht er die Erfahrungen anei-
nander, ohne sie zu bewerten.  

Auf der einen Seite kann ich ihm nur 
zustimmen. Unser Leben ist tatsäch-
lich ein Wechsel von Gegensätzen – 
von Aufbrüchen und Abschieden, Er-

„Zeitfeld“ nannte der Düsseldorfer Künstler Klaus Rinke seine Installation von Uhren, die 
er anlässlich der Bundesgartenschau 1987 in Düsseldorf schuf. 
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Geistlicher Impuls  

 

folgen und Scheitern, Lachen und 
Weinen. Nichts bleibt, wie es war, 
und nichts lässt sich auf Dauer fest-
halten. 

Wer in den 1990er- oder frühen 
2000er-Jahren Jugendlicher oder 
junger Erwachsener war, erinnert 
sich womöglich an das Gefühl: Der 
sogenannte „Kalte Krieg“ war vorbei, 
Europa schien auf dem Weg in eine 
Ära des Friedens zu sein. Die Demo-
kratie wirkte stabil, die Kirchen wa-
ren noch fest im öffentlichen Leben 
verankert. Und nun? Krieg in Europa, 
politische Polarisierung, Vertrauens-
verluste in Institutionen, eine 
schrumpfende Volkskirche. Alles hat 
seine Zeit... 

Viele von uns erleben diese Verän-
derungen nicht nur auf gesellschaft-
licher Ebene, sondern auch ganz 
persönlich: Die Karriere, die so viel-
versprechend begann, endet in Ent-
täuschung. Eine Krankheit bringt 
das Lebenskonzept ins Wanken. Be-
ziehungen zerbrechen. Menschen, 
die einem Halt gegeben haben, ster-
ben. Kohelet hat Recht: Alles hat sei-
ne Zeit. Und mehr noch: Gerade des-
halb haben auch die dunklen Stun-
den ihre Grenze. Kein Schmerz dau-
ert ewig, kein Verlust bestimmt für 
immer unser Leben. Was schwer ist, 
hat seine Zeit – aber eben nur diese 
eine Zeit. Die Zeiten des Weinens, 
des Zerreißens, des Schweigens 
sind real, aber nicht unendlich. Sie 

gehören dazu – aber sie vergehen.  

Trotzdem tue ich mich damit schwer, 
dass in der Aufzählung von Kohelet 
die positiven und die negativen Er-
fahrungen und Ereignisse scheinbar 
gleichwertig nebeneinanderstehen. 
Macht dieses Nebeneinander nicht 
unsere Sehnsucht nach Frieden, 
nach Liebe und nach Freude sinn-
los? 

Kohelet bricht an einer Stelle aus 
dem Kreislauf des Werdens und Ver-

Die Henlein-Taschenuhr, entwickelt um 
1510 vom Nürnberger Uhrmacher Peter 
Henlein, gilt als eine der ersten tragbaren 
Uhren der Welt. Ihr Federantrieb machte sie 
unabhängig von einem festen Standort. Die 
Uhr hatte eine Laufzeit von etwa 40 Stunden 
und markierte den Beginn der Entwicklung 
moderner Taschenuhren. 
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Geistlicher Impuls  

 

 gehens aus. In Vers 11 schreibt er: 
„Gott hat alles schön gemacht zu 
seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit 
in ihr Herz gelegt.“ Das ist mehr als 
eine resignative Einsicht. Es ist ein 
Hoffnungssatz, der Zuversicht schafft. 
Wir sind mehr als nur Zuschauer im 
Ablauf der Zeit. In unser Herz ist et-
was hineingelegt, das über das 
Sichtbare hinausreicht – eine Ah-
nung der Ewigkeit, ein Verlangen 
nach Sinn, Liebe, Frieden. 

Und gerade weil wir diese Ewigkeit in 
uns tragen, sehnen wir uns danach, 
dass nicht alles gleichgültig nebenei-
nander steht. Wir hoffen, dass das 
Gute, das Schöne, das Aufbauende 
mehr zählt als das Zerstörerische. 
Dass Liebe stärker ist als Hass, dass 
Friede mehr Gewicht hat als Streit. 
Dass nicht nur alles seine Zeit hat, 
sondern dass manches bleibt – und 
anderes vergeht.  

Dieser Wunsch ist Ausdruck jener 
göttlichen Spur in unserem Inners-
ten, die uns hoffen lässt, dass unse-
re Geschichte auf ein Ziel hinläuft. 
Dass Gottes neue Welt das letzte 
Wort haben wird. Und dass in ihr nur 
das Bestand hat, was Leben 
schenkt: die Liebe, der Friede, die 
Freude, das Glück. 

Alles hat seine Zeit – auch das Ver-
trauen, dass Gott mit uns geht. In 
allem Wandel und darüber hinaus.  

Michael Miehe 

Spruch des Confucius 

 
Dreifach ist der Schritt der Zeit. 
Zögernd kommt die Zukunft her-
gezogen, 
Pfeilschnell ist das Jetzt entflogen, 
Ewig still steht die Vergangenheit. 
 
Keine Ungeduld beflügelt 
Ihren Schritt, wenn sie verweilt. 
Keine Furcht, kein Zweifeln zügelt 
Ihren Lauf, wenn sie enteilt. 
Keine Reu, kein Zaubersegen 
Kann die stehende bewegen. 
 
Möchtest du beglückt und weise 
Endigen des Lebens Reise? 
Nimm die Zögernde zum Rath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 
Wähle nicht die Fliehende zum 
Freund, 
Nicht die Bleibende zum Feind. 
 
Friedrich Schiller 
aus: Friedrich Schiller (Hg.), Musen-
Almanach für das Jahr 1796, 
Neustrelitz 
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Aus dem Presbyterium  

 Konfirmationen am 4. und 11. Mai 2025 
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Aus dem Presbyterium 

 

Neues zur Fusion der Kirchen-
gemeinden Rodenkirchen, 
Rondorf und Sürth-Weiß 

Am Dienstag, dem 29. April 2025, 
haben die drei Presbyterien der Ev. 
Kirchengemeinden Rodenkirchen, 
Rondorf und Sürth-Weiß in einem 
gemeinsamen Wahlgottesdienst in 
der Erlöserkirche zu Köln-Roden-
kirchen zwei neue Pfarrer gewählt. 

Pfarrer Simon Manderla und Pfarrer 
Gregor Wiebe wurden im Gottes-
dienst in geheimer Wahl und nach 
Presbyterien getrennt einstimmig 
gewählt.  

Seit dem 1. Juli 2025 sind nun beide 
Pfarrer im Amt und zunächst 
den noch eigenständigen Gemeinden 
Rondorf (Gregor Wiebe) und Sürth-
Weiß (Simon Manderla) zugeord-
net. 

Pfarrer Gerald Warnecke wurde am 
Sonntag, dem 29. Juni 2025, feier-
lich in einem Gottesdienst durch 
den Superintendenten des Kirchen-
kreises Köln-Süd, Pfarrer Dr. Bern-
hard Seiger, von seinem Dienst als 
Pfarrer der Ev. Kirchengemeinde 
Sürth-Weiß entpflichtet.  

Die Einführung der beiden neuen 
Pfarrer wird am Sonntag, dem 31. 
August 2025, um 15.00 Uhr in der 
Erlöserkirche in Rodenkirchen statt-
finden. Dies war bei der Druckle-
gung unseres vorigen Gemeinde-
briefes noch nicht absehbar. 

Mit Beginn des Jahres 2026 schlie-
ßen sich dann die drei Gemeinden 
zu einer neuen Kirchengemeinde 
zusammen, der Evangelischen Kir-
chengemeinde Köln-Rodenkirchen. 
Damit werden die beiden neuen 
Pfarrer für die gesamte Gemeinde 
zuständig sein. Pfarrer Michael Mie-
he begleitet bis zu seinem voraus-
sichtlichen Ruhestandseintritt im Jahr 
2028 den Zusammenschluss und 
ist weiterhin mit halber Stelle in der 
Gemeinde tätig, während er mit der 
anderen Hälfte Synodalassessor im 
derzeitigen Kirchenkreis Köln-Süd 
und dann ab 1. Januar 2026 im 
neugegründeten Kirchenkreis Köln-
linksrheinisch ist. 

Aus Mitgliedern der bisherigen drei 
Presbyterien wird der Kreissynodal-
vorstand noch in diesem Jahr einen 
Bevollmächtigtenausschuss beru-
fen, der die neue Kirchengemeinde 
ab 1. Januar 2026 bis zur nächsten 
regulären Presbyteriumswahl im 
Jahr 2028 leiten wird. Wer dem 
Bevollmächtigtenausschuss ange-
hören wird, erfahren Sie in der 
nächsten Ausgabe des Gemeinde-
briefes.  

Auch ein neues Siegel ist bereits in 
Arbeit, denn die neue Kirchenge-
meinde benötigt ein Siegel, um die 
Echtheit von Dokumenten zu bestä-
tigen und ihre Rechtskraft zu ge-
währleisten.   

Michael Miehe 
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Aus dem Presbyterium  

Pfarrer Wiebe stellt sich vor 

Liebe Gemeinde, 

mein Name ist Gregor Wiebe 
(geboren 1991 in Köln); zusammen 
mit meiner Frau und meinen beiden 
Töchtern (1 und 4 Jahre) wohne ich 
seit August 2024 im Pfarrhaus in 
Rondorf. In Rondorf bin ich auch 
aufgewachsen und dem Kölner Sü-
den sehr verbunden.  

Zu meinem Werdegang: Zum Theo-
logiestudium zog es mich zunächst 
nach Heidelberg, dann nach Bonn. 
Nach dem Studium lagen meine 
beruflichen Stationen in Duisburg 
(Vikariat), in der idyllischen Landge-
meinde Seelscheid im Bergischen 
Land (Probedienst), in Frechen und 
in Rondorf, wo ich seit letztem Jahr 
als Vakanzvertretung eingesetzt 
bin. 

Als Pfarrer ist mir eine vernünftige, 
anspruchsvolle und zugleich ver-
ständliche und zeitgemäße Verkün-
digung des Wortes Gottes ein zent-
rales Anliegen. Darüber hinaus 
empfinde ich es persönlich wie be-
ruflich sehr bereichernd, als Pfarrer 
das menschliche Leben in seiner 
ganzen Bandbreite und mit all sei-
nen Facetten begleiten zu dürfen: 
vom Beginn bis zum Ende des Le-
bens einerseits sowie in seinen Hö-
hen und in seinen Tiefen anderer-
seits. Ein besonderes Anliegen ist 
mir die Jugendarbeit. 

Ich freue mich sehr, dass wir - Pfar-
rer Simon Manderla und ich - auf 
die beiden Stellen für die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Köln-Roden-
kirchen gewählt wurden, ebenso 
auf die Zusammenlegung unserer 
Gemeinden. Schon jetzt empfinde 
ich die Begegnungen zwischen un-
seren Gemeinden als einen großen 
Gewinn.  

Bisher sind solche Begegnungen 
primär auf die Presbyterien be-
schränkt, das soll und wird sich als-
bald ändern, wenn wir auch als Ge-
meinden enger zusammenwach-
sen. Ich freue mich darauf, dem-
nächst auch öfter in Sürth und Ro-
denkirchen zu predigen und mit 
Ihnen bei verschiedenen Gelegen-
heiten ins Gespräch zu kommen. 

Herzlich grüßt Sie  
Ihr Gregor Wiebe 
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Aus dem Presbyterium 

 

Pfarrer Manderla stellt sich vor 

Simon Manderla war in den letzten 
zwei Jahren bereits als Pfarrer im 
Probedienst in Rodenkirchen tätig. 
Vielen ist er in dieser Zeit schon 
begegnet und hat so den Kölner 
Süden und vor allem die Menschen 
dort sehr schätzen gelernt. Nun 
stellt er sich als gewählter Pfarrer 
noch einmal offiziell vor.  
 
Liebe Gemeinde, 

mein Name ist Simon Manderla, ich 
bin 31 Jahre alt. Seit dem 1. Ju-
li darf ich als einer von drei Pfarrern 
die neue Evangelische Kirchenge-
meinde Köln-Rodenkirchen mitge- 
stalten, die ab 2026 bestehen wird. 

Eine spannende Zeit liegt vor 
uns: Drei Gemeinden wachsen zu 
einer neuen zusammen. Ich freue 

mich darauf, diesen Weg gemein-
sam mit Ihnen und Euch zu gehen 
– zusammen mit meinen Kolle-
gen Michael Miehe und Gregor Wie-
be. 

Seit Juli bin ich nun in der Gemeinde 
Sürth-Weiß anzutreffen, wo ich 
als Nachfolger von Gerald War-
necke im Dienst bin. Darauf freue 
ich mich und bin gespannt auf alle 
Begegnungen rund um die Aufer-
stehungskirche. Gleichzeitig werde 
ich als Pfarrer auch schon 
in Rondorf und auch weiter in Ro-
denkirchen unterwegs sein. 

Was mir besonders am Herzen 
liegt? Lebendige Gottesdienste fei-
ern – egal, ob mit kleinen oder gro-
ßen Menschen. Und: Die Arbeit mit 
Jugendlichen, mit all ihren Fragen, 
Ideen und ihrer Energie. Dafür 
schlägt mein Herz besonders. 

In meiner Freizeit bin ich gerne 
draußen unterwegs – am liebs-
ten am Rhein entlang, mit einem 
guten Kaffee in der Hand und net-
ter Gesellschaft an meiner Seite. 
Außerdem spiele ich Schlag-
zeug (am liebsten laut!) und bin 
bekennender Krimi-Fan. 

Ich freue mich sehr auf vie-
le persönliche Begegnungen – beim 
Gottesdienst, in der Gemeinde oder 
einfach zwischendurch. 

Herzliche Grüße und bis bald 
Ihr und Euer Simon Manderla 
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Immer wieder linksrheinisch 

Liebe Gemeinde,  

ab dem 20. August 2025 darf ich 
bei Ihnen in der Gemeinde meinen 
Probedienst als Pfarrerin zur Anstel-
lung fortsetzen. Das freut mich 
sehr, da ich in der Nähe, im evan-
gelischen Klinikum Weyertal, 1967 
zur Welt gekommen bin. Aufge-
wachsen und zur Schule gegangen 
bin ich auf derselben Rheinseite in 
Bonn, wo ich nach einer Au-Pair-
Zeit in Paris auch meine Ausbildung 
zur Krankenschwester gemacht 
habe. Nach einem kurzen Abste-
cher zum Theologiestudium nach 
Wuppertal und Edinburgh kehrte 
ich nach Bonn zurück, um mein 
Studium abzuschließen. Im Vikariat 
blieb ich – obwohl in Düsseldorf – 
linksrheinisch. Dort hatte ich auch 

meinen Probedienst begonnen. 

Mit meinem Mann und meiner ge-
rade geborenen ersten Tochter zog 
ich 2001 nach Brüssel. Dort sind 
auch unsere beiden weiteren Töch-
ter und unser Sohn zur Welt gekom-
men. In dieser Zeit habe ich neben 
dem ehrenamtlichen Engagement 
in der deutschsprachigen evangeli-
schen Gemeinde in Brüssel neben 
Sonntagsgottesdiensten auch Krip-
penspiele mit Jugendlichen ge-
schrieben und mit Kindern am Hei-
ligen Abend im Gottesdienst gezeigt 
und Kinderbibeltage mitgestaltet.  

An den Europäischen Schulen habe 
ich Religionsunterricht von der ers-
ten bis zur letzten Klasse erteilt. In 
den Ferien habe ich in Zeeland als 
Urlauberseelsorgerin gearbeitet und 
in Düsseldorf mit Schülern und 
Konfirmanden gearbeitet und Got-
tesdienste gehalten. 

Nun, da meine Kinder ihr Leben an 
unterschiedlichen Orten selbststän-
dig weiterführen, mache auch ich 
mich auf, um das Leben im Links-
rheinischen wieder zu entdecken. 
Dabei werde ich mit 50 Prozent bei 
Ihnen in der Gemeinde und mit 50 
Prozent im Alfred-Müller-Armack-
Berufskolleg arbeiten.  

In Vorfreude darauf, mit Ihnen über 
den Glauben ins Gespräch zu kom-
men, bin ich  

Ihre Marion Reysen 
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. 
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Aus dem Presbyterium  

Herzliche Einladung zur     
Jubelkonfirmation 

Wurden Sie 1975, 1970, 1965  
oder vorher konfirmiert? Dann la-
den wir Sie herzlich ein zur Jubel-
konfirmation, die am Sonntag, 28. 
September 2025 um 10 Uhr in der 
Erlöserkirche stattfinden wird. 

Die Jubelkonfirmation ist ein beson-
derer Gottesdienst, in dem wir ge-
meinsam mit all jenen feiern, deren 
Konfirmation viele Jahre zurückliegt 
– sei es 50, 60, 65 oder sogar 
mehr Jahre. Wir blicken dankbar 
zurück auf den Weg, den Sie seit 
Ihrer Konfirmation im Glauben und 
Leben gegangen sind, und bitten 
um Gottes Segen für die kommen-
den Jahre. 

Die Teilnahme an der Jubelkonfir-
mation bietet Ihnen die Möglichkeit, 

innezuhalten, sich zu erinnern und 
erneut den Segen Gottes zu emp-
fangen. Gleichzeitig ist es eine 
schöne Gelegenheit, ehemalige 
Mitkonfirmandinnen und Mitkonfir-
manden wiederzusehen, gemein-
sam zu feiern und sich auszutau-
schen. 

Nach dem Gottesdienst laden wir 
zu einem geselligen Beisammen-
sein ein, bei dem Raum für Gesprä-
che und Begegnung ist. 

Wenn Sie 1975 oder vorher konfir-
miert wurden oder jemanden ken-
nen, auf den dies zutrifft, melden 
Sie sich bitte bis zum 15. Septem-
ber 2025 im Gemeindebüro 
(Telefon 395334, E-Mail rodenkir-
chen@ekir.de) an. Wir freuen uns 
auf eine schöne Feier! 

Michael Miehe 

Die Konfirmation auf diesem Foto liegt 70 Jahre zurück: Konfirmandinnen und Konfir-
manden von 1955. Links im Bild: Pfarrer Werner Frenz. 
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Vielen Dank und auf Wieder-
sehen 

Am 31. Dezember 2025 beendet 
Kantorin Barbara Mulack (Foto) 
nach etwas mehr als 33 Jahren ih-
ren Dienst in unserer Kirchenge-
meinde. Am 1. Oktober 1992 trat 
sie ihr Amt als Nachfolgerin von 
Elisabeth Eichler an und hat seit-
dem unsere Kirchengemeinde mu-
sikalisch geprägt.  

Am Anfang ihrer Tätigkeit standen 
der sonntägliche Orgeldienst, die 
Gründung einer Jugendkantorei 
und der Aufbau eines Erwach-
senenchores als „Kantorei Ro-
denkirchen-Rondorf“, also in einer 
gemeindeverbindenden Perspekti-
ve, die die Fusion von 2026 schon 

vorwegnahm. Bereits Anfang 1994 
setzte sie mit der Aufführung des 
Oratoriums „Joseph und seine Brü-
der“ von Georg Friedrich Händel ein 
erstes musikalisches Ausrufezei-
chen. Dieses Werk, abseits des 
gängigen Repertoires, spiegelte 
eindrucksvoll Barbara Mulacks 
künstlerisches Profil wider: Es ist 
ihr Markenzeichen, kirchenmusika-
lische Werke auch jenseits des 
Mainstreams auszuwählen – kennt-
nisreich und mit einem feinen Ge-
spür für musikalische Tiefe. So 
brachte sie auch weniger bekannte 
Komponisten und Kompositionen in 
das Bewusstsein der Gemeinde. 

Ein Jahr später, zu Ostern 1995, 
initiierte Barbara Mulack den ers-
ten Kantatengottesdienst – eine 
Form der Gottesdienstgestaltung, 
die bis heute fortlebt und das got-
tesdienstliche Leben unserer Ge-
meinde  prägt. Damit verband sie 
Musik und Verkündigung auf ein-
drucksvolle Weise und prägte eine 
gottesdienstliche Tradition.  

Es würde einen eigenen Gemeinde-
brief füllen, alle Kantaten aufzuzäh-
len, die seitdem in der Erlöserkir-
che erklangen. Neben dem umfang-
reichen Kantatenwerk Johann Se-
bastian Bachs und seiner Zeit ka-
men auch Werke von Komponisten 
des 20. Jahrhunderts zur Auffüh-
rung. Beispielhaft seien genannt: 
Hugo Distler, Totentanz  (1934); Kurt 
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Hessenberg, Weihnachtsgeschich-
te“ (1950) oder Paul Ernst Ruppel, 
Crucifixion (1960) 

Barbara Mulacks Engagement er-
streckte sich über die klassische 
Kirchenmusik hinaus. Große Be-
deutung für die Gemeindearbeit 
hatte die Gründung und kontinuier-
liche Leitung eines Kinderchores in 
Kooperation mit der damaligen 
Ernst-Moritz-Arndt-Schule (heute: 
EMAnuel-Schule). Unter Barbara 
Mulacks  Leitung fanden sich mitt-
wochs in der 5. und 6. Stunde  
Schülerinnen und Schüler zum ge-
meinsamen Singen ein. Höhepunkt 
des Jahres war regelmäßig die Auf-
führung eines Singspieles im Ge-
meindesaal, der die vielen Zu-
schauer kaum fassen konnte. Mehr 

als 80 Kinder umfasste manchmal 
der Chor, der auch Gottesdienste 
im Advent mitgestaltete und an 
zwei Weihnachtsfesten ein Sing-
Krippenspiel aufführte. Die Corona-
Pandemie hat dieses Projekt leider 
beendet. 

Eine weitere Chorgründung von Bar-
bara Mulack hatte mit einem Trend 
in der Kirchenmusik zu tun, der in 
den späten 1990-er Jahren be-
gann: Gospelmusik wurde zuneh-
mend populär. Das Programm des 
neuen Chores „Voices of Joy“ unse-
rer Gemeinde, der 2003 entstand, 
wurde ausdrücklich mit „Gospel-
music and more“ beschrieben. Die 
Voices of Joy waren fortan in Got-
tesdiensten häufig präsent, sehr 
regelmäßig zum Beispiel bei den 

2008 erklang die Johannespassion von Georg Philipp Telemann in der Erlöserkirche. 
Am Dirigentenpult: Barbara Mulack. 
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Konfirmationen. 2016 löste sich  
der Chor auf, nachdem die Zahl der 
Sängerinnen und Sänger kontinu-
ierlich gesunken war. 

Besonders hervorzuheben ist Bar-
bara Mulacks  Talent, Musikerinnen 
und Musiker unterschiedlichster 
Stilrichtungen und Hintergründe 
dafür zu gewinnen, in unserer Ge-
meinde aufzutreten. Sie hat Pro-
gramme ermöglicht, die die ganze 
Vielfalt der Musik widerspiegeln -  
stets mit großem Feingefühl für die 
Atmosphäre des Raumes und die 
Offenheit der Zuhörer. 

Ein weiteres Anliegen war ihr, den 
großen Gemeindesaal als musikali-
schen Aufführungsort aufzuwerten. 
Durch die Zusammenarbeit mit 

dem Lions Hilfswerk Köln Caligula 
e.V. und durch großzügige Einzel-
spenden wurde es 2015 möglich, 
einen Konzertflügel der Marke Ka-
wai anzuschaffen. In diesem Zu-
sammenhang entstand eine Koope-
ration mit Prof. Ilja Scheps, Dozent 
an der Musikhochschule in Köln/
Aachen, die bis heute andauert. 
Prof. Scheps veranstaltete zum Bei-
spiel Konzerte mit Klavierschülerin-
nen und -schülern, in denen er die 
einzelnen Werke in ihrem histori-
schen Kontext erläuterte.  

Das letzte große Projekt, das Bar-
bara Mulack energisch vorangetrie-
ben hat, war die umfangreiche Sa-
nierung der Orgel in der Erlöserkir-
che. Die Orgel, die Anfang der 1980
-er Jahre gebaut wurde, hatte eini-

2017 führte der Kinderchor der EMA-Schule unter Leitung von Barbara Mulack das 
Singspiel „Der gestiefelte Kater“ auf. 
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ge gravierende Mängel: Die elektri-
sche Anlage der Orgel entsprach 
nicht mehr den gesetzlichen Vor-
schriften. Außerdem bestand ein 
Schimmelproblem in den Orgelpfei-
fen. Ein weiteres Manko waren die 
sehr unterschiedlichen und zum Teil 
ungewöhnlich hohen Tastengewich-
te, also der Kraftaufwand, den man 
braucht, um eine Taste an der Orgel 
herunterzudrücken. Barbara Mulack 
setzte sich engagiert für die umfas-
sende und mit hohen Kosten verbun-
dene Sanierung ein, um denen, die 
nach ihr als Kirchenmusiker die Or-
gel spielen würden, einen guten und 
motivierenden Arbeitsplatz zu hinter-
lassen (Foto oben: der Spieltisch 
nach der Revision). 
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Barbara Mulack mit großem 
Engagement die Sache der Kirchen-
musik in unserer Gemeinde und 
auch im Kirchenkreis Köln-Süd ver-
treten hat. Sie hat mit großem Ein-
satz weit über das Stundenbudget 

hinaus ihre Arbeit getan und war 
stets absolut zuverlässig darin, Ab-
sprachen und Termine einzuhalten.  

In den 33 Jahren, in denen wir zu-
sammengearbeitet haben, habe ich 
auch ihre zurückhaltende, Aufsehen 
um die eigene Person vermeidende 
Art sehr zu schätzen gelernt. Und 
nicht zuletzt habe ich viel über Kir-
chenmusik oder die Funktionsweise 
einer Orgel gelernt. 

Ihren Ruhestand, der eigentlich 
schon 2024 angestanden hätte, hat 
sie im Wissen um die vielen Themen, 
die bei der Gemeindefusion zu be-
sprechen sind, bis zum Jahresende 
2025 hinausgeschoben. 

Am Ende kann nur ein großer Dank 
stehen: Dank für Barbara Mulacks 
Einsatz mit Herzblut und die vielen 
Stunden musikalischen Genusses, 
die sie unserer Gemeinde ermöglicht 
hat. 

Michael Miehe 
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500 Jahre Bauernkrieg 

Am Morgen des 15. Mai 1525 ver-
sammeln sich auf einem Feld bei 
Frankenhausen in Thüringen mehre-
re tausend Bauern, Handwerker und 
Städter. Sie sind schlecht bewaffnet, 
aber beseelt von einer gemeinsa-
men Vision: Gerechtigkeit im Namen 
Gottes. Vor ihnen steht Thomas 
Müntzer, Theologe, Prediger, Revolu-
tionär (Bild). In feurigen Worten be-
schwört er den gerechten Zorn Got-
tes gegen die „Tyrannen“. Seine Pre-
digt ist der theologische Höhepunkt 
eines dramatischen sozialen Auf-
stands. 

Diese Szene markiert einen Wende-
punkt in der frühen Reformation: Die 
religiöse Bewegung, die mit der Kri-
tik an Ablasshandel und kirchlicher 
Heuchelei begonnen hatte, wird hier 
Teil eines bewaffneten gesellschaftli-
chen Konflikts. Der Bauernkrieg von 
1524/25 ist die erste große soziale 
Erhebung der Reformationszeit – 
und ihr blutigstes Kapitel. 

Ursachen des Aufstands: Strukturel-
le Ungleichheit und religiöse Unruhe 

Die Ursachen des Bauernkrieges 
sind komplex und vielfältig. Sie wur-
zeln in wirtschaftlichen, rechtlichen 
und sozialen Spannungen, die sich 
über Jahrzehnte aufgebaut hatten. 
Der Übergang von einer traditionel-
len, genossenschaftlich geprägten 
Agrarwirtschaft zu einer stärker pro-
fitorientierten Grundherrschaft hatte 

tiefgreifende Folgen für das Leben 
der bäuerlichen Bevölkerung.  

Die Abgaben und Frondienste stie-
gen spürbar an und belasteten die 
Bauern zunehmend. Traditionelle 
Nutzungsrechte – etwa an Wald, 
Weide oder Fischgewässern – wur-
den eingeschränkt oder ganz entzo-
gen. Gleichzeitig nahm die Rechts-
unsicherheit zu, da verbindliche Re-
gelungen fehlten oder willkürlich 
ausgelegt wurden. Auch die Leibei-
genschaft gewann wieder an Bedeu-
tung, und viele Bauern sahen sich 

Nachträgliche und nicht verbürgte Darstel-
lung Thomas Müntzers aus dem Jahr 1608; 
Kupferstich von Christoph van Sichem 
(1546-1624) 
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stärker an den Boden und damit an 
ihre Grundherren gebunden als je 
zuvor. Dazu kamen regionale Beson-
derheiten, etwa die Zersplitterung 
politischer Macht in Kleinterritorien 
mit je eigenen Regelungen, und eine 
Rechtsunsicherheit, die Willkür Tür 
und Tor öffnete. 

In diese soziale und ökonomische 
Gemengelage fiel die Reformation – 
mit einem ungeheuren geistigen Mo-
bilisierungspotenzial. Luthers Lehre 
von der „Freiheit eines Christenmen-
schen“ und sein Angriff auf die kirch-
liche Autorität gaben vielen Bauern 
das Gefühl, auch ihre soziale Lage 
im Lichte des Evangeliums hinterfra-
gen zu dürfen. 

Thomas Müntzer: Vom Reformations-
prediger zum Propheten der Gerech-
tigkeit 

Thomas Müntzer (ca. 1489–1525) 
war ursprünglich ein Bewunderer 
Luthers. Er studierte Theologie, las 
Augustinus und war tief beeinflusst 
von spätmittelalterlicher Mystik und 
apokalyptischem Denken. Anders 
als Luther betonte Müntzer die inne-
re Offenbarung des Heiligen Geistes 
und sah in der Bibel eine lebendige 
Stimme Gottes, die gerade in sozia-
len Umbrüchen hörbar werde. 

In Müntzers Theologie verband sich 
ein apokalyptisches Weltbild mit po-
litischer Aktion: Die Gottlosen – das 
waren für ihn die Fürsten und Groß-
grundbesitzer – würden im Endge-

richt fallen. In seinen Predigten in 
Allstedt (1523/24) forderte er ein 
„Reich Gottes auf Erden“, gegründet 
auf sozialer Gerechtigkeit und wah-
rer Frömmigkeit. Die Bauern sah er 
als Werkzeuge göttlicher Gerechtig-
keit – ein gefährlich radikaler Ge-
danke, der ihn rasch zum Feind der 
Obrigkeit machte. 

Luther und Müntzer: Zwei Wege der 
Reformation 

Martin Luther hatte zu Beginn durch-
aus Verständnis für die Klagen der 
Bauern. In seiner Schrift „Ermah-
nung zum Frieden“, die Ende April 
1525 erschien, sprach er sowohl die 
Obrigkeit als auch die Aufständi-
schen an und mahnte zu Besonnen-
heit. Doch als Luther von der „Weins
-berger Bluttat“ erfuhr, bei der Graf 
Ludwig von Helfenstein und seine 
Begleiter vor den Toren der Stadt 
Weinsberg durch aufständische Bau-
ern am 17. April 1525, einem Oster-
montag, ermordet wurden, schlug 
Luther einen anderen Ton an. In sei-
ner Schrift „Wider die mörderischen 
und räuberischen Rotten der Bau-
ern“ von Anfang Mai 1525, forderte 
er die Fürsten auf, mit aller Härte 
gegen die Aufständischen vorzuge-
hen – auch mit Gewalt. 

Luthers Haltung gründete wesentlich 
auf seiner Zwei-Reiche-Lehre, die 
zwischen dem „Reich Gottes“ (regnum 
spirituale) und dem „weltlichen 
Reich“ (regnum politicum oder reg-
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num mundi) unterscheidet. Im geist-
lichen Reich regiert Christus durch 
das Wort und den Glauben – hier 
herrscht Freiheit des Gewissens, 
keine äußere Gewalt darf das Ver-
hältnis zwischen Gott und Mensch 
erzwingen. Im weltlichen Reich hin-
gegen wirkt Gott durch weltliche Ob-
rigkeiten, deren Aufgabe es ist, 
Recht und Ordnung zu sichern, das 
Böse zu bestrafen und das Gemein-
wesen zu erhalten. 

Diese Unterscheidung strukturierte 
Luthers gesamtes Verständnis von 
Gesellschaft und Autorität. Sie be-
deutete: Die Kirche hat nicht das 
Mandat, politische Verhältnisse zu 
revolutionieren, und der Christ ist 
gehalten, auch ungerechte Obrigkeit 
zu dulden – solange diese nicht den 
Glauben selbst unterdrückt. 

Thomas Müntzer hingegen lehnte 
Luthers „Zwei-Reiche-Lehre“ explizit 
ab. Für ihn war es gerade nicht hin-
zunehmen, dass die Weltlichkeit von 
der Frömmigkeit getrennt blieb. Got-
tes Reich dürfe nicht nur gepredigt, 
es müsse auch durchgesetzt werden 
– notfalls mit Gewalt.  

Die oberschwäbischen Bauern und 
die Zwölf Artikel 

Während der Bauernkrieg in Thürin-
gen stark durch Müntzers Visionen 
geprägt war, verlief die Bewegung im 
Süden strukturierter. In Oberschwa-
ben formierten sich die Bauern zum 
sogenannten „Christlichen Bund“. Auf 

einem Treffen in Memmingen (März 
1525) erarbeiteten sie unter Mitwir-
kung von Sebastian Lotzer und 
Christoph Schappeler die berühmten 
„Zwölf Artikel“. 

In diesen forderten sie: 

 die Wahl und Absetzung von Pfar-
rern durch die Gemeinde, 

 die Abschaffung der Leibeigen-
schaft, 

 das Recht auf Nutzung der Allmen-
de, also des Landes, das der Dorf-
gemeinschaft gehörte, 

 eine gerechte Pacht, 

Titelseite einer Ausgabe der „Zwölf Artikel“ 
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 das Ende willkürlicher Gerichts-
barkeit. 

Die Artikel wurden innerhalb weni-
ger Wochen in über 25.000 Exemp-
laren gedruckt – ein enormer Erfolg 
in der Frühzeit des Buchdrucks. Die 
Bauern argumentierten mit refor-
matorischer Theologie: Ihre Forde-
rungen stünden im Einklang mit 
dem Evangelium.  

Das Ende der Erhebungen: Niederla-
ge, Rache und bleibende Erinne-
rung 

Trotz regionaler Unterschiede und 
vielerorts kluger Organisation – wie 
in Oberschwaben – waren die Bau-
ern letztlich militärisch unterlegen. 
Während sie in verschiedenen Tei-
len des Reiches auf lokale Allianzen 
und Verhandlungen setzten, rea-
gierte der Adel zunehmend ge-
schlossen und mit erbarmungsloser 
Härte. Entscheidend war dabei 
nicht nur die bessere Ausrüstung 
und Kampferfahrung der fürstli-
chen Truppen, sondern auch die 
mangelnde Koordination unter den 
Aufständischen. 

Nach dem Sieg der Fürsten über 
die aufständischen Bauern bei 
Frankenhausen am 15. Mai 1525 – 
wo Thomas Müntzer gefangen ge-
nommen, gefoltert und wenig spä-
ter hingerichtet wurde – folgte eine 
Kette von blutigen Vergeltungsmaß-
nahmen. In Süddeutschland erlitten 
die Bauern eine besonders verlust-

reiche Niederlage bei Böblingen 
(12. Mai 1525) und Königshofen 
(2. Juni 1525). Auch in Franken, im 
Elsass und in Tirol wurden die Erhe-
bungen mit massiver Gewalt nie-
dergeschlagen. 

Insgesamt fielen über 70.000 Men-
schen den Kämpfen und anschlie-
ßenden Repressalien zum Opfer. 
Ganze Dörfer wurden zerstört, An-
führer hingerichtet, Mitläufer mit 
hohen Strafen belegt oder erneut in 
verschärfte Abhängigkeit gezwun-
gen. Von den „Zwölf Artikeln“ blieb 
keine Forderung in den politischen 
Strukturen unmittelbar bestehen. 
Das Land kehrte zur „alten Ord-
nung“ zurück – jedoch unter einem 
Vorzeichen: Die Erinnerung an das 
Geschehene ließ sich nicht vollstän-
dig auslöschen. 

Der Bauernkrieg als Spiegel ideolo-
gischer Interessen 

Die dramatische Niederschlagung 
der Erhebung, der Märtyrertod 
Thomas Müntzers und die program-
matischen Forderungen der Bauern 
machten den Bauernkrieg zu einem 
umkämpften Erinnerungsort in der 
deutschen Geschichte. Im 20. Jahr-
hundert wurde er – je nach politi-
schem System – sehr unterschied-
lich interpretiert. 

Bereits in der Weimarer Republik 
begannen politische Bewegungen 
verschiedener Couleur, zentrale 
Figuren des Bauernkriegs für ihre 
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jeweiligen Zwecke zu vereinnah-
men. Thomas Müntzer wurde in den 
1920er-Jahren vor allem durch die 
marxistische Relektüre von Fried-
rich Engels’ Schrift „Der deutsche 
Bauernkrieg“ (1850) als revolutio-
närer Vordenker des Klassenkamp-
fes ins ideologische Zentrum linker 
Geschichtspolitik gerückt. Auch der 
Philosoph Ernst Bloch griff Müntzer 
in seiner kulturphilosophischen 
Deutung (Thomas Münzer als Theo-
loge der Revolution, 1921) auf. 

Auf andere Weise wurde Florian 
Geyer (ca. 1490-1525), der fränki-
sche Reichsritter und militärische 
Anführer bäuerlicher Truppen, Teil 

eines völkisch-nationalen Erinne-
rungsnarrativs. Gerhart Hauptmann 
(1862-1946) veröffentlichte 1896 
das Drama „Florian Geyer“. Haupt-
mann stellt Florian Geyer als Person 
dar, deren Idealismus an Gewalt, 
Verrat und Machtinteressen schei-
tert. Das Drama betont wiederholt 
Themen wie Volkseinheit, Vaterland 
und den Kampf gegen inneren. Aber 
Hauptmanns Nationalismus ist eher 
idealistisch und humanistisch ge-
prägt, nicht aggressiv oder militaris-
tisch. 

In den bündischen Jugendbewegun-
gen der 1920er-Jahre kursierte das 
Lied: „Wir sind des Geyers schwar-
zer Haufen, heiaho!“ Die Liedzeile 
verweist auf das sogenannte 
„Schwarze Fähnlein“, mit dem Gey-
er im Bauernkrieg gegen Fürsten-
heere kämpfte. Was als Ausdruck 
von Widerstandsromantik begann, 
wurde im Nationalsozialismus syste-
matisch aufgegriffen und ideolo-
gisch zugespitzt: In der NS-Zeit wur-
de das Lied weiter verbreitet – und 
schließlich sogar von der SS-
Division „Florian Geyer“, einer Rei-
tereinheit der Waffen-SS, übernom-
men und gesungen. 

In der DDR wurde Thomas Müntzer 
zum proletarischen Vordenker, zum 
„Frühsozialisten“ und Kämpfer für 
das Volk. Straßen, Schulen und Ka-
sernen wurden nach ihm benannt, 
seine Theologie wurde dabei jedoch 

Lovis Corinth (1858-1925) malte 1906 
den Schauspieler Rudolf Rittner (1869-
1943), der Florian Geyer im gleichnami-
gen Drama von Gerhart Hauptmann spiel-
te. 
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nicht berücksichtigt, sondern durch 
ein marxistisch-materialistisches 
Deutungsmuster ersetzt. Der Bau-
ernkrieg wurde als Vorläufer des 
Klassenkampfes gedeutet – mit 
Müntzer als revolutionärem Helden. 

Fazit: Ein bleibender Ruf nach Ge-
rechtigkeit 

Der Bauernkrieg war ein Scheitern 
– militärisch, politisch und theolo-
gisch. Zehntausende Menschen 
starben. Die gesellschaftlichen 
Strukturen wurden vielerorts noch 
repressiver. Doch die Ideen von 
Freiheit, Mitbestimmung und sozia-

ler Gerechtigkeit im Namen des 
Evangeliums, die in diesen Mona-
ten formuliert wurden, haben wei-
tergewirkt. 

Die Zwölf Artikel gelten heute als 
Vorläufer späterer Menschen-
rechtsforderungen. Die Verbindung 
von Glaube und gesellschaftlicher 
Verantwortung, wie sie Thomas 
Müntzer und viele Bauern formu-
lierten, stellt uns bis heute vor die 
Frage: Wie sieht ein gerechtes Zu-
sammenleben im Licht des Evange-
liums aus? 

Michael Miehe 

Gottesdienste für Kinder 

Kindergottesdienst feiern wir parallel zum Got-
tesdienst für Erwachsene um 10.00 Uhr. Einge-
laden sind Kinder ab 5 Jahren, aber auch jünge-
re sind herzlich willkommen: 

 5. Oktober 2025 

 2. November 2025 

 7. Dezember 2025 
  

Der Mini-Gottesdienst geht in der zweiten Jahreshälfte auf Tour. Der 
Rabe Jakob und das Mini-Team laden alle Kinder und Erwachsenen nun 
auch in die Auferstehungskirche in Sürth ein. Der Mini-Gottesdienst 
beginnt um 11.30 Uhr, dauert etwa eine halbe Stunde und ist für Kin-
der ab einem Jahr geeignet: 

 14. September 2025: Auferstehungskirche Sürth 

 19. Oktober 2025: Auferstehungskirche Sürth 

 09. November 2025: Erlöserkirche Rodenkirchen  
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Gottesdienste in der Erlöserkirche  

7. September  12. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 
Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert. 
Pfarrer Miehe  predigt über Apostelgeschichte 3,1-10. 

 

14. September 13. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 Pfarrer Wiebe predigt über Markus 3,31-35.  

21. September 14. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 Pfarrerin Reysen predigt über 1. Mose 28,10-19a.  

28. September Erntedankfest 10.00 Uhr 

 
Festlicher Gottesdienst zum Erntedankfest mit 
Jubelkonfirmation 
Pfarrer Miehe predigt über 1. Petrus 5,5b-11. 

 

5. Oktober 16. Sonntag nach Trinitatis 10.00 Uhr 

 
Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert. 
Pfarrerin Reysen predigt über Klagelieder 3,22-
26.31-32. 

 

12. Oktober 17. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 Pfarrer Landgrebe predigt über Josua 2,1-10.  

19. Oktober 18. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 Prädikant Wieland predigt über Jakobus 2,14-26.  

26. Oktober 19. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 
Pfarrer Miehe predigt über Johannes 5,1-16. 
Der Gottesdienst findet in der Erzengel-Michael-
Kirche zu Michaelshoven statt. 

 

31. Oktober Reformationstag 18.00 Uhr 

 
Wir laden herzlich ein zur Reformationsfeier des 
Evangelischen Kirchenverbands Köln und Region 
in der Trinitatiskirche, Filzengraben 4. 
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Gottesdienste in der Erlöserkirche  

2. November 20. Sonntag nach Trinitatis  10.00 Uhr 

 
Im Gottesdienst wird das Abendmahl gefeiert. 
Pfarrerin Reysen predigt über 1. Mose 8,18-22; 
9,12-17. 

 

9. November Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres 10.00 Uhr 

 Pfarrer Manderla predigt über Lukas 6,27-38.  

16. November Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres 10.00 Uhr 

 Pfarrerin Reysen predigt über Hiob 14,1-17.  

23. November Ewigkeitssonntag 10.00 Uhr 

 

Im Gottesdienst wird der Verstorbenen des zurück-
liegenden Kirchenjahres gedacht und das Abend-
mahl gefeiert. 
Der Gottesdienst wird von Pfarrer Manderla und 
Pfarrer Miehe gemeinsam gestaltet. 

 

30. November 1. Advent 10.00 Uhr 

 
Festlicher Singegottesdienst mit der Kantorei    
Rodenkirchen  
Pfarrer Miehe predigt über Römer 13,8-12. 

 

 

Aus dem Kirchenbuch 

In der Internetausgabe nicht verfügbar. 
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Musik in der Erlöserkirche 
 

Liebe Freunde 
der Musik in der 
Erlöserkirche, 

im September er-
wartet Sie etwas 
ganz Besonderes. 
Der „Musikalisch-
Literarische Sa-
lon“, der für alle 

Freunde von Musik und Literatur 
erstmals stattfinden wird, stellt 
„Beethoven und Goethe“ in den Mit-
telpunkt. Prof. Ilja Scheps interpre-
tiert Sonaten von Ludwig van 
Beethoven. Prof. Dr. Manfred Osten 
wird als ausgewiesener und begei-
sternder Vermittler der Gedanken-
welt Goethes und seiner Bezüge zu 
Beethoven sprechen. 

Im November erwartet Sie unter 
dem Titel „…Romantik ist am Rhein 
zu Hause…“ ein Konzert mit roman-
tischer Musik für Violine und Klavier, 
die im Umfeld des Rheinlandes ent-
standen ist. Eine Fülle der schön-
sten Musik ist uns aus dieser Zeit 
geblieben. Es gibt viel zu hören und 
zu genießen! Gudrun Höbold, Violine 
und Eri Uchino am Flügel gastieren 
wieder einmal im Saal. 

Die Kantorei Rodenkirchen gestaltet 
die Gottesdienste zur Einführung 
der beiden neuen Pfarrer Simon 
Manderla und Gregor Wiebe mit, 
zum Erntedanktag mit gleichzeitig 

stattfindender Jubelkonfirmation, 
zum Ewigkeitssonntag und als festli-
chen Gottesdienst zum 1. Advent. 
Es erklingt zum jeweiligen Anlass 
passende Chormusik. 

Barbara Mulack, Kantorin 

Sonntag, 31. August 2025, 15 Uhr 

Gottesdienst zur Einführung der neu-
en Pfarrpersonen in der zukünftigen 
Kirchengemeinde Köln-Rodenkirchen 

mit der Kantorei Rodenkirchen 

Leitung: Barbara Mulack 

Sonntag, 14. September 2025, 
17.30 Uhr 

Musikalisch-literarischer Salon 

Goethe und Beethoven - „ Energi-
scher, inniger, zusammengeraffter 
habe ich noch keinen Künstler gese-
hen“ 

Prof. Dr. Manfred Osten spricht zur 
Aktualität des Goetheschen 
Beethovenverständnisses 

Prof. Ilja Scheps spielt Beethovens 
Klaviersonate „Sonata quasi una 
Fantasia“ op. 27 Nr. 2 und die Kla-
viersonate „Grande Sonate Pa-
thétique“ op. 13  

Eintritt 15 €, Karten an der Tages-
kasse/Schüler, Studierende 5,-€. 
Das Format findet in Zusammenar-
beit mit dem Lions-Hilfswerk Köln-
Caligula e.V. statt.  
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Dr. Manfred Osten (Foto unten) hat 
im Rahmen seiner Goethe-For-
schung zahlreiche Schriften und Bü-
cher veröffentlicht. Er ist Autor, Ju-
rist, Diplomat und Kulturhistoriker. 
Er studierte Rechtswissenschaften, 
Philosophie, Musikwissenschaften 
und Literatur. 1969 erfolgt die Pro-
motion „Über den Naturrechtsbegriff 
in den Frühschriften Schellings“. Im 
selben Jahr Eintritt in den Auswärti-
gen Dienst mit Stationen in Frank-
reich, Kamerun, Tschad, Ungarn, 
Australien und Japan. 1993 wurde 
er Leiter des Osteuropa-Referats im 
Presse- und Informationsamt der 
Bundesregierung. Von 1995 bis 
2004 Generalsekretär der Alexander 
von Humboldt-Stiftung. 

Gastprofessuren führten ihn an die 
Universität Graz und Pécs (Goethe 
und die Moderne). Manfred Osten 

hält Lesungen und Vorträge und 
führte Podiumsgespräche u.a. mit 
Peter Sloterdijk, Rüdiger Safranski, 
Martin Walser, Dietrich Fischer-
Dieskau, Hans-Magnus Enzensber-
ger, Richard von Weizsäcker, 
Joachim Kaiser, Durs Grünbein, Wal-
ter Kempowski, Wolf Singer, Jewgeni 
Jewtuschenko, Alfred Brendel. 

Prof. Ilja Scheps (Foto unten)
studierte am berühmten Tschai-
kowsky-Konservatorium in Moskau, 
wo er später auch selbst unterrichte-
te. Von 1982 an konzertierte er zehn 
Jahre lang als Solist der Moskauer 
Philharmonie, wobei er sowohl solis-
tisch als auch mit vielen prominen-
ten Sängern und Instrumentalisten 
auftrat. 

Seit 1992 lebt Ilja Scheps in 
Deutschland. Er unterrichtete lange 
an den Musikhochschulen in 
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Rostock und Dortmund sowie an der 
Musikakademie in Darmstadt. Im 
Jahre 2003 übernahm er die Klavier-
professur an der Musikhochschule 
in Köln/Aachen, Schüler von Prof. 
Scheps haben bei zahlreichen Kla-
vierwettbewerben Preise gewonnen 
und wurden bei Plattenfirmen unter 
Exklusivverträge genommen. 

Prof. Ilja Scheps ist ein gefragtes Jury- 
Mitglied bei bedeutenden internatio-
nalen Klavierwettbewerben. Zahlrei-
che CDs mit seinen Einspielungen 
liegen vor. Im Juni 2025 erschien 
das Buch von Ilja Scheps „Fit in 15 
Minuten: Warm-ups und Basisübun-
gen für klangorientiertes Klavier-
spiel“. 

Sonntag, 28. September 2025, 10 Uhr  

Gottesdienst zum Erntedankfest und 
Jubelkonfirmation 

mit der Kantorei Rodenkirchen 

Leitung: Barbara Mulack 

Sonntag, 2. November 2025, 16.30 
Uhr, Gemeindesaal 

Romantik ist am Rhein zu Hause 

Romantische Musik für Violine und  

Klavier  

Werke von Robert Schumann, Max 
Bruch, Johannes Brahms, Engelbert 
Humperdinck, Ewald Straesser und 
Johann Wilhelm Willms 

Gudrun Höbold, Violine 
Eri Uchino, Klavier 

Der Eintritt ist frei. Spenden zu Guns-
ten der Musik in der Erlöserkirche 
sind willkommen. 

Rheinromantik-Burgen und Schlös-
ser, wunderschöne Weinlagen, die 
von Dichtern besungene Loreley am 
größten Fluss Deutschlands, dem 
Rhein ... und die Musik 

Robert Schumann wirkte in Düssel-
dorf als Städtischer Musikdirektor,. 
Durch ihn und Clara Schumann, geb. 
Wieck, hatte auch Johannes Brahms 
eine enge Beziehung zum Rhein-
land. Max Bruch, einer der bekann-
testen Komponisten der Romantik, 
stammt aus Köln. Ebenso sind viele 
andere Komponisten im Rheinland 
beheimatet: Engelbert Humperdinck, 
der Komponist der Märchenoper 
„Hänsel und Gretel“ kommt aus Sieg-
burg, Johann Wilhelm Willms aus 
Witzhelden bei Leichlingen und E-
wald Straesser, der Spätromantiker, 
aus Burscheid. 

Gudrun Höbold (Foto nächste Seite) 
studierte an der HfMT Leipzig Violine 
bei Gerhard Bosse und Roland Baldi-
ni. Nach dem Studium war sie Mit-
glied der Philharmonie Suhl und des 
Orchesters der Landesbühnen Sach-
sen und lebt jetzt freischaffend in 
Köln. Sie arbeitete international mit 
Musica Antiqua Köln, La Stagione 
Frankfurt, Capella Coloniensis, Colle-
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gium Cartusianum, dem Kölner Kam-
merorchester, dem Delos Trio und 
dem Pleyel-Quartett. Sie ist Konzert-
meisterin des Orchesters Consortium 
Musica Sacra Köln auf historischen 
Instrumenten und des Neuen Rheini-
schen Kammerorchesters.  

Als Kammermusikerin arbeitet sie 
unter anderem mit der Pianistin Eri 
Uchino und dem Quartett des Neuen 
Rheinischen Kammerorchesters Köln 
(NRKO), als Solistin mit der Capella 
Confluentes, dem NRKO und dem 
Cheju-Jugendorchester Korea. 

Von ihr betreute Notenausgaben er-
schienen unter anderem bei der Edi-
tion Walhall. 2021 erschien bei MDG 

ihre CD mit Ersteinspielungen der 
Werke für Violine und Klavier von   
Ewald Straesser (1867-1933) zu-
sammen mit der Pianistin Eri Uchino. 
Seit 2015 unterrichtet sie mit Lehr-
auftrag Violine an der Hochschule für 
Musik und Tanz Köln/Wuppertal. 

Eri Uchino (rechts auf dem Foto)
erhielt ihren ersten Klavierunterricht 
im Alter von vier Jahren an der Yaha-
ma- Musikschule in Japan. 2006 ab-
solvierte sie ihr Bachelor-Studium im 
Fach Klavier an der Japan-Universität 
in Tokio bei Prof. Yo Reitei. Für ihre 
hervorragenden Leistungen wurde 
ihr der Rektor-Preis verliehen. Da-
nach absolvierte sie ihre musikali-
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sche Ausbildung an der Hochschule 
für Musik und Tanz Köln/ Wuppertal 
im Diplom-Studiengang „Künst-
lerische Instrumentalausbildung“ bei 
Prof. Josef Anton Scherrer und dem 
Master-Studium im Fach Liedbeglei-
tung bei Prof. Ulrich Rademacher je-
weils mit Auszeichnung.  

Als Kammermusikerin erhielt Eri U-
chino mehrere Preise, unter ande-
rem den 1. Preis beim „Cantando-
Parlando-Liedwettbewerb“ in St. Au-
gustin sowie den 2. Preis beim „12. 
Wuppertaler Musikwettbewerb“. 2014 
war sie als Lied-Duo mit der Sopra-
nistin Aikaterini Koufochristou live zu 
Gast beim WDR3 in der Reihe „Open
-Auditions“. Sie wurde 2010 Stipen-
diatin des Richard-Wagner-Ver-
bands.  

In den letzten Jahren konzertierte 
sie in verschiedenen Kammermusik- 
Ensembles, und 2015 begann ihre 
eigene kammermusikalische Kon-
zertreihe mit dem Titel „Gespräch“ in 
Chiba/Japan.  

Als Korrepetitorin unterrichtet sie bei 
internationalen Meisterkursen und 
ist seit 2018 an der Hochschule für 
Musik und Tanz Köln, Standort Wup-
pertal tätig. 

 

 

Sonntag, 23. November 2025, 10 
Uhr  

Gottesdienst mit Chormusik zum 
Ewigkeitssonntag 

mit der Kantorei Rodenkirchen 

Leitung: Barbara Mulack 

Sonntag, 30. November 2025, 10 
Uhr 

Festlicher Singegottesdienst zum 
1. Advent 

mit der Kantorei Rodenkirchen 

Leitung: Barbara Mulack 

Kantorei Rodenkirchen  

Die Kantorei Rodenkirchen freut sich 
über Beteiligung. Informationen gibt 
gerne Kantorin Barbara Mulack, 
0221-344882 
barbara.mulack@ekir.de 

Probe: mittwochs ab 19 Uhr 

Chorsätze verschiedener Stile und 
Epochen stehen im Mittelpunkt der 
Probenarbeit in Vorbereitung ver-
schiedener Gottesdienste. 
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Mut tut gut 
„Mut tut gut“, so schallte es in einer 
Juniwoche lautstark und einhellig 
am Ende jeden Tages durch das Ge-
meindehaus. Grund dafür war der 
gleichnamige Kurs des Netzwerkes 
Rheinland, der jährlich mit den Vor-
schulkindern durchgeführt wird. Das 
u.a. mit der Polizei entwickelte Kon-
zept soll das Selbstwertgefühl der 
Kinder stärken und den respektvol-
len Umgang miteinander einüben. 
Starke Kinder lassen sich nicht so 
schnell einschüchtern, sondern ho-
len Hilfe, wenn es notwendig ist. 

Die Kinder hatten trotz des ernsten 
Themas viel Spaß an den Übungen 
und waren lebhaft dabei. Sie rede-
ten über ihre Gefühle, lernten ihre 

eigenen Grenzen kennen und laut 
„Stopp“ zu sagen. Die Kinder erfuh-
ren außerdem durch Geschichten 
und Spiele, welche Möglichkeiten 
ihnen für ein gewaltfreies Miteinan-
der zur Verfügung stehen. 

Am Ende gab es noch für jedes Kind 
einen Mut-Mach-Stein für das Feder-
mäppchen, damit alle im August ge-
stärkt in die Schule starten können. 

Mit diesem Kurs wird ein wichtiger 
Beitrag zur Prävention von Gewalt 
und sexuellem Missbrauch geleistet. 
Unterstützt wird der Kindergarten 
dabei seit einigen Jahren von der 
Stiftung Weißer Rheinbogen, die die 
Kosten dafür übernimmt und bei der 
wir uns herzlich bedanken.  

Heike Ernst 



34 

Kinder und Familie 

Auf die Plätze – fertig – los! 
In Zeiten immer leerer werdender 
Kassen - besonders im sozialen Be-
reich, wie bei Kitas -, muss man sich 
etwas einfallen lassen. Das dachte 
sich auch der Förderverein des Ev. 
Kindergartens Rodenkirchen und 
startete bereits zum 2. Mal mit gro-
ßem Erfolg einen Sponsorenlauf auf 
dem Kitagelände. 

Diese Läufe kennt man schon aus 
den Grundschulen, wo Kinder zu-
sammen auf einer vorgegebenen 
Strecke je nach ihrem Tempo laufen. 
Pro geschaffter Runde spenden Fa-
milienangehörige oder Freunde ei-
nen vorher freiwillig festgelegten 
Geldbetrag.  

Mitte Mai war es dann soweit. Viele 
fleißige Helfer aus dem Förderverein 
und der Elternschaft konnten gefun-
den werden: als Streckenposten, 

zum Rundenzählen, zum Anreichen 
von Wasser und Melone als Pau-
sensnack und natürlich als Spender. 
Vorab gab es bereits etwas für den 
Kindergarten zu feiern, nämlich eine 
Einzelspende der Firma Kampfmit-
telbeseitigung & Service KMBS in 
Höhe von 2.500 Euro!  

So ging es los mit dem Sponsoren-
lauf und jeder Menge Motivation und 
Ehrgeiz bei den kleinen und großen 
Kitakindern. Alle hatten sich in 
Sportsachen geworfen und die Turn-
schuhe geschnürt, um ein möglichst 
gutes Ergebnis zu erzielen. Angefeu-
ert von den Zuschauenden wuchsen 
einige Kinder über sich hinaus. So 
liefen die kleinen Beinchen Runde 
um Runde, zum großen Staunen ih-
rer Eltern. 

Am Ende kamen so, mit den Einnah-
men aus Essen und Trinken für das 
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leibliche Wohl noch einmal über 
1700 Euro zusammen. Die Kinder 
wissen auch schon genau, was davon 
gekauft werden soll, nämlich neue 
Laufräder. Nach den Ferien können 
sich die Kinder tatsächlich über vier 
neue Polizei - und Feuerwehrlaufrä-
der, sowie einen Kreativbaukasten 
freuen.  

Ein großes Dankeschön an alle, die 
das möglich gemacht haben, beson-
ders an die Kinder für ihren sportli-
chen Einsatz!      Heike Ernst 
 

An Mathe scheitern?  
Muss nicht sein ... 

„Mathe würd' ich bestimmt kapieren, 
wenn mir das einer noch mal erklären 
würde - aber der Lehrer muss ja immer 
direkt weg.“ 
 

Michael Felten (Foto) ist pensionier-
ter, aber immer noch begeisterter 
Mathelehrer. An einigen Nachmitta-
gen nimmt er sich Zeit, mit Ihrem 
Sohn, Ihrer Tochter, Ihrem Enkel (in 
der Sekundarstufe) fachliche Unsi-

cherheiten zu klären und das Basis-
wissen zu festigen - wöchentlich oder 
alle 14 Tage, einzeln oder in kleiner 
Gruppe, im Gemeindehaus. 

Termine:  
nach Absprache 

Teilnahmegebühr:      
z.B. einzeln 199 € im Halbjahr 

Anmeldung:  
direkt bei Herrn Felten 
(mifelten@web.de oder 343 246) 
oder im Gemeindebüro 
(rodenkirchen@ekir.de, 395 334)  
 

Konfirmandenarbeit  

Für die Konfirmandenarbeit sind 
Pfarrer Michael Miehe und Pfarrer 
Simon Manderla verantwortlich.  

Konfirmation 2025: 
 dienstags von 16.00-17.00 Uhr 
 dienstags von 17.15-18.15 Uhr 

Konfirmation 2026: 
 dienstags von 16.00-17.00 Uhr 
 dienstags von 17.15-18.15 Uhr 
 

Konfirmandenunterricht für 
den Jahrgang 2013 

Der Konfirmandenunterricht für den 
Jahrgang 2013 beginnt nach den 
Herbstferien. Alle Jugendlichen unse-
rer Gemeinde erhalten dazu eine 
schriftliche Einladung. Wer keine Ein-
ladung erhält und trotzdem teilneh-
men möchte, melde sich bitte im Ge-
meindebüro: rodenkirchen@ekir.de. 
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Gesprächskreis für pflegende 
und betreuende Angehörige 

Dieses ökumenische Angebot richtet 
sich an Menschen, die Angehörige 
zu Hause pflegen, gepflegt haben 
oder pflegen wollen und auch an 
diejenigen, die in einem Heim leben-
de Angehörige mitbetreuen.  

Der Gesprächskreis dient der Informa-
tion und dem Austausch mit Gleichge-
sinnten, die ähnliche Erfahrungen in 
der Betreuung oder in der Pflege ma-
chen oder gemacht haben.  

Der Gesprächskreis wird von Dr. Eve-
lyn Plamper, Telefon 02234-27 98 
45, geleitet und kommt an jedem 2. 
Dienstag im Monat von 19.30 bis 
21.00 Uhr zusammen. 

Die nächsten Termine: 

 09. September 2025 
 14. Oktober 2025 

 11. November 2025 
 09. Dezember 2025 

 
Lesekreis 

Der Lesekreis findet immer am zwei-
ten Montag eines Monats statt und 
trifft sich um 19.30 Uhr in der Sak-
ristei der Erlöserkirche. 

Mitmachen kann jede/jeder, die/der 
Freude am Lesen und dem Aus-
tausch über das gelesene Buch hat. 
Es wird jeweils zum nächsten Treffen 
ein neuer Lesestoff ausgewählt. Der 

Schwerpunkt liegt auf Literatur der 
Gegenwart. 

Ansprechpartnerin: 

Viktoria Renner 
viktoria@renner-koeln.de 
 
Bibelkreis 

Der Bibelkreis (Foto) trifft sich jeden 
ersten Donnerstag im Monat um 
19.45 Uhr, in der Sakristei der Erlö-
serkirche, Sürther Str. 34. Neue Teil-
nehmer*innen sind herzlich willkom-
men.  

Ansprechpartnerin:  
Doris Münnecke:  
0157 7196 8756 
d.muennecke@web.de 
 

Handarbeitstreff 

Gerne beantworte ich Ihre Fragen zu 
Handarbeitsprojekten. Wir treffen 
uns dann mittwochs zwischen 18 
und 19 Uhr im Gemeindehaus, Klei-
ner Saal. Wenn Sie kommen 
möchten, rufen Sie mich bitte an. 
Telefon 02236 66408 oder 0157 
5616 9589.  

Elke Glatzer 

 
Mein spiritueller Rucksack 

Am Freitag, dem 24. Oktober 2025, 
wollen wir uns um 19 Uhr in der Erlö-
serkirche mit dem Thema „Herbst 
und Ernte“ beschäftigen. Der Abend 
mit Pfarrerin Verena Miehe und Prä-
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Prädikant Markus Wieland findet mit 
Getränken und Knabbereien seinen 
Abschluss. 
 
Seniorenrunde 

Die Seniorenrunde trifft sich in der 
Regel am 1. Montag des Monats um 
15.30 Uhr. Eingeladen sind alle Seni-
orinnen und Senioren, die gern einen 
Nachmittag in gemütlicher Runde bei 
Kaffee und Kuchen verbringen. 

Die nächsten Termine: 

 01. September 2025 

 06. Oktober 2025 

 03. November 2025 

 
Tänzerische Gymnastik 

Die Tänzerische Gymnastik für Senio-
ren findet jeden Montag um 14.00 
Uhr im Gemeindesaal statt.  

Die Leitung hat Rose-Marie Grothaus, 
Telefon 0221-58 96 97 05. 

 
Kölsch Hätz 

Im Vordergrund 
der ehrenamtli-
chen Tätigkeit 
von Kölsch Hätz 
steht, anderen 
Menschen zu 
helfen, die keine 
Angehörigen oder 

Freunde mehr in der Nähe als An-
sprechpartner haben.  

Die ehrenamtlichen Koordinatoren 
vermitteln diese Menschen an ehren-
amtlich Tätige, die bereit sind, etwas 
von ihrer Zeit ihren Mitmenschen zu 
schenken. Etwa beim Spazierenge-
hen, Erzählen, Vorlesen, Begleitung 
beim Einkauf oder einfach nur bei 
einer Tasse Kaffee.   
Telefonisch ist Kölsch Hätz erreich-
bar unter 0221 93679283. 
Für das Team von Kölsch Hätz 

Dr. Gudrun Willerscheid-Weides 
 

Helfende Hände 

Die ehrenamtli-
chen Mitarbei-
ter der Helfen-
den Hände Ro-
denkirchen sind 
für Menschen in 
Rodenkirchen da, 
die im Alltag Un-

terstützung brauchen.  
Wir helfen schnell, unkompliziert und 
kostenlos bei Aufgaben wie: 
 kleinere Reparaturen im Haushalt 
 Wechseln von Leuchtmitteln 
 Hilfe beim Ausfüllen von Formularen 
 Begleitung bei Arzt- und Behörden-

gängen 
 Einstellen von Telefonen/Handys 

Benötigen Sie Hilfe?  
Sie erreichen uns telefonisch:  

montags bis freitags  
von 9.00 – 17.00 Uhr unter:  
0173 9059135. 
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  Kleiderkammer 

Die Kleiderkammer unter der Lei-
tung von Angelika Keller nimmt mitt-
wochs von 10.00 bis 14.00 Uhr 
Kleidung und Trödel im Unterge-
schoss des Gemeindehauses an. 

Kontakt: 0221-93 54 95 71 
 

Basar der Kleiderkammer 

Am Sonntag, 26. Oktober 2025, öff-
net um 10 Uhr der Basar der Klei-
derkammer wieder seine Pforten.  
 

Bildnachweis (Fortsetzung) 

S. 8: Dr. Elke Glatzer 
S. 10: Sandra Beyer 
S. 11: Simon Manderla 
S. 12: Marion Reysen 
S. 14: Archiv Ev. Kirchengem. Rodenkirchen  
S. 15: Annika Bocks 
S. 16: Dr. Elke Glatzer 
S. 17: Barbara Mulack 
S. 19; 21; 22: gemeinfrei 
S. 27: Annika Bocks 
S. 28 links: Geert Maciejewsk  
S. 28 rechts: Ilja Scheps 
S. 30: Gudrun Höbold/Eri Uchino 
S. 33; 34: Heike Ernst 
S. 35: Michael Felten 
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Aus der Nachbargemeinde Rondorf 

Die Heinzelmenschen – „Mer sin widder do!“ 

Ein Musiktheater für Kinder und Jugendliche 

 
 Du singst gerne und würdest gerne Teil eines Kinderchores sein?  
 Du spielst ein Instrument und möchtest Erfahrungen im Orchester 

sammeln?  
 Du wolltest schon immer einmal auf einer Bühne schauspielern?  

Dann ist das Musiktheater der Musikschule Papageno genau das Richti-
ge für Dich! Nach den Osterferien beginnen die wöchentlichen Proben. 

 
Aufführungen: 

 am Samstag, dem 20. September 2025, um 15.00 Uhr und um 17.00 
Uhr in der Ev. Kirchengemeinde Rondorf und  

 am Sonntag, dem 21. September 2025, um 16.00 Uhr in der Ev. Kir-
chengemeinde Rodenkirchen 

 
Anmeldung: 

stein@musikschulepapageno.de 
 

Probentermine: 
 Samstag, den 17. und Sonntag, den 18. Mai 2025 

 Samstag, den 6. September 2025 
 Freitag, den 12. und Samstag, den 13. September 2025 

 Mittwoch, den 17. September 2025 (Hauptprobe) 
 Freitag, den 19. September 2025 (Generalprobe) 

 
Timo Böcking, Musik 

Volker Kriegsmann, Libretto und Regie 
Katrin Thürbach, Leitung der Rondorfer Kurrende 
Peter Stein, Leitung der Papageno Philharmoniker  

und musikalische Gesamtleitung 
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Clavierspiele  

„Sturm – Drang – Empfindsamkeiten“ 

Vom Klang zartester Gefühle 
zum Ausbruch der Leidenschaft 

am Samstag, dem 15. November 2025, 
von 19.00 bis 21.00 Uhr (mit Pause) 

Auf allen Klaviaturen bespielt wird in diesem Jahr das Thema 

„Sturm – Drang – Empfindsamkeiten“.  

Bewährte Spielerinnen und Spieler traktieren die Tasten: 

Frank Stanzl (Orgel und Harmonium), Yuko Inoue und Cristina Esclapez 
(beide Hammerflügel), Ketil Haugsand (Cembalo), Johannes Geffert 

(Clavichord) und Hauspianist Boleslav Martfeld (Konzertflügel). 

Das Konzert wird unterbrochen von einer Pause zur Erfrischung mit Getränken 
und – in Entsprechung zu den Fingersätzen der Musiker – mit Finger-Food. 

Orchesterkonzert  
im Rahmen der „Clavierspiele“ 

„Sturm – Drang – Empfindsamkeiten“ 
am Sonntag, dem 16. November 2025, um 19.00 Uhr 

Wolfgang Amadeus Mozart (1756–1791) 
Divertimento in D-Dur von 1772 (KV 136) 

Joseph Haydn (1732–1809) 
Violinkonzert in G-Dur von circa 1761 (Hob. VIIa,4) 

Johann Christoph Bach (1756–1791) 
Klavierkonzert Nr. 16 in B-Dur von 1777 (W.C. 65) 

Joseph Martin Kraus (1756–1792) 
Sinfonie in c-Moll von 1783 (VB 142) 

 

Es musizieren: 
Go Yamamoto, Violine; Cristina Esclapez, Klavier 

Rodenkirchener KammerChor und Orchester 
Go Yamamoto, Konzertmeister; Peter Stein, Leitung 

 
Der Eintritt ist frei. Um Spenden wird herzlich gebeten. 
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Dr. Michael Behnke 
michael.behnke@ekir.de 
 

Michael Miehe (Pfarrer und Vorsitzen-
der) 
0221 391573 
michael.miehe@ekir.de 
 
Bernd Nahrendorf (Küster)  
0177-3725267 
bernd.nahrendorf@ekir.de 
 
Christiane Reich (Stellvertretende  
Vorsitzende) 
christiane.reich@ekir.de 
 
 

Katrin Speicher 
katrin.speicher@ekir.de 
 
Caroline Trippner 
caroline.trippner@ekir.de 
 
Karsten Waschke (Finanzkirchmeister) 
karsten.waschke@ekir.de 
 
Udo Weller (Baukirchmeister) 
udo.weller@ekir.de 
 

 

Presbyterium  
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Pfarrer Michael Miehe   
Sürther Straße 34, 50996 Köln  
0221-39 15 73 
michael.miehe@ekir.de 
 

Küster Bernd Nahrendorf   
0177-3725267 
bernd.nahrendorf@ekir.de 
 

Kantorin Barbara Mulack   
0221-34 48 82 
barbara.mulack@ekir.de 
 

Kindergarten  
Leiterin: Heike Ernst   
Sürther Straße 34, 50996 Köln  
0221-16537960; h.ernst@diakonie-michaelshoven.de 
 

Gemeindebüro: Nele Lustig   
Sürther Straße 34, 50996 Köln  
0221-39 53 34; Fax 0221-35 43 17 
rodenkirchen@ekir.de 
 

Öffnungszeiten: 
Dienstag 11-13 Uhr   
Donnerstag 10-12 Uhr 

 
Evangelischer Verwaltungsverband Köln-Süd/Mitte    
Andreaskirchplatz 1, 50321 Brühl   
02232-15101-0; Fax 02232-15101-66 
kontakt@evv-ksm.de 
 

 
 
 
Aktuelle Informationen: www.erloeserkirche-rodenkirchen.de 
 
 
Spendenkonto der Gemeinde: IBAN DE93 3705 0198 0043 1629 65  

Ansprechpartner und Kontaktmöglichkeiten 


